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(Es gilt das gesprochene Wort)

Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin Schraeder,

sehr geehrter Herr Saghir,

sehr geehrter Herr Schmitz-Borchert,

sehr geehrter Herr Kollege Stather,

sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste!

Ich freue mich, Sie alle hier in Gelsenkirchen zum 2. Internationalen Symposium über Zukunftsenergien für den Süden begrüßen zu können. 

Ich darf Ihnen die herzlichen Grüße der nordrhein-westfälischen Landesregierung und insbesondere die Grüße von Ministerpräsident Peer Steinbrück und Energieminister Dr. Horstmann überbringen. 

Wir freuen uns, dass diese Konferenz wieder hier in Gelsenkirchen stattfinden kann, an einem Ort, wo traditionelle Energieträger wie die Steinkohle und Zukunftsenergien eine historische Verbindung eingegangen sind. Der Abendempfang auf der Zeche Zollverein, die zum Weltkulturerbe zählt, wird dies noch einmal besonders anschaulich machen.

Wenn ich auf das Weltkulturerbe hier im Ruhrgebiet hinweise, so muss ich in diesen Tagen an das kulturelle Erbe dieser Welt zwischen Euphrat und Tigris erinnern, das zur Zeit neben den vielen unschuldigen Menschen im Irak durch die amerikanische Invasion aufs Höchste gefährdet ist.

Wir können nicht über „Zukunftsenergien für den Süden“ diskutieren, ohne unsere Ablehnung der kriegerischen Handlungen der Amerikaner und ihrer Alliierten im Irak zum Ausdruck zu bringen. Dort müssen Menschenopfer beklagt werden, weil auch energiepolitische Interessen der letzten verbliebenen Weltmacht Begründung für einen Krieg sind.

Die Landesregierung Nordrhein-Westfalen unterstützt die Bundesregierung unter Kanzler Gerhard Schröder in ihrer Ablehnung dieses Krieges. Ich danke an dieser Stelle besonders Heidi Wieczorek-Zeul für ihr lebenslanges konsequentes Eintreten für das friedliche Zusammenleben der Völker dieser Erde. 

Ein Beitrag zu diesem notwendigen friedlichen Zusammenleben der Völker dieser Erde ist der Austausch von Wissen, der Austausch von Technologien. Wir Länder „des Nordens“ müssen mit unserem angesammelten Wissen dazu beitragen, dass die Entwicklungschancen in allen Teilen der Welt gewahrt und ausgebaut werden.

Der Begriff der „nachhaltigen Entwicklung“ mit seinen ökologischen, ökonomischen und sozialen Implikationen muss durch die Zusammenarbeit zwischen den Menschen „des Nordens“ und denen „im Süden“ in dieser einen Welt mit Leben erfüllt werden.

Ein Schlüssel zum Erfolg liegt dabei bei der persönlichen Begegnung, der Entwicklung persönlicher und vertrauensvoller Beziehungen. Neue und erneuerbare Energietechnologien können dabei ein Vehikel sein. Sie stellen einen Beitrag zur Überwindung der Energie- und Umweltprobleme dar.

Und Nordrhein-Westfalen kann dazu einen maßgeblichen Beitrag leisten. Es leistet diesen Beitrag bereits! Denn Nordrhein-Westfalen ist das Energieland Nummer 1 in Deutschland. 

Denn

· Ein Viertel aller Beschäftigten der deutschen Energiewirtschaft ar​beitet in Nordrhein-Westfalen.

· In Nordrhein-Westfalen erfolgt ein Drittel der deutschen Bruttostro​merzeugung.

· Die Wirtschaft und die Haushalte verbrauchen etwa 30 Prozent der gesamten in Deutschland benötigten Energie.

· In Nordrhein-Westfalen werden rund 85 Prozent der deutschen Steinkohle gefördert.

· Zwei Drittel der deutschen Braunkohle stammen aus dem rheini​schen Revier.

Als bedeutende Energieregion in Europa sind wir auf eine zukunftsfähige Energieversorgung angewiesen. Unsere Arbeitsplätze hängen in einem hohen Maße davon ab, dass Energie dauer​haft sicher und preiswert bereitgestellt wird. Aufgrund unserer ho​hen Importabhängigkeit – Gas wird zu 80 Prozent , Mineralöl sogar zu 98 Prozent importiert - müssen wir Alternativen entwickeln, wenn wir das Risiko von Lieferengpässen, von Preissprüngen und von Kursschwankungen auf ein verantwortbares Maß reduzieren wollen.

Zukunftsfähige Energieversorgung heißt für uns, dass wir dem Klimaschutz dem ihm gebührenden Stellenwert zukommen lassen. Wir fühlen uns den Vereinbarungen von Kyoto verpflichtet und leisten unseren Beitrag dazu, die klimaschädlichen CO2-Emissionen zu re​duzieren. Im Sinne einer globalen ver​antwortungsbewussten Energiepoli​tik schützen wir Ressourcen und Umwelt, so dass die Entwicklungsspielräume für uns und andere Regionen auch für zu​künftige Generationen erhalten bleiben.

Wir sehen darin nicht nur eine ökologische Aufgabe, sondern auch eine ökonomische Chance. Denn die Ent​wick​lung, Herstellung und Anwendung von not​wendigen Produkten und Verfahren zur Effizienzsteigerung bei der Energiewandlung wie auch bei der Energienutzung mit der einhergehenden Reduktion der CO2-Emissionen schaffen zukunftsfähige Ar​beits​plätze und Einkom​men. 

Anrede,

Unsere Energiepolitik fußt im Wesentlichen auf zwei Fundamenten:

1. Die effiziente Energiewandlung und

2. Die verstärkte Nutzung der regenerativen Energiequellen

Kohle bleibt auch in Zukunft ein wichtiger Energieträger. Kohle kommt aus politisch sichereren Regionen als Öl und Gas. Ihr Einsatz ist also krisensicher und berechenbar. Verbunden mit Technolo​giepolitik hat Kohle das Potenzial, ein Energierohstoff mit zunehmender Nachhaltig​keit und mit zunehmender Bedeutung zu werden. Dies gilt nicht nur für die Erzeugung von Strom und Wärme, sondern auch als Ausgangsprodukt für zukunftsfähige Kraftstoffe, wie z. B. Wasserstoff.

Der zurzeit weltweit modernste Braunkohle-Kraftwerksblock steht hier in Nordrhein-Westfalen. Mit dieser 950 MW-Anlage wird ein Wirkungsgrad von 43 Prozent erreicht. Das ist Weltrekord. Die bisherige und nun veraltete Technik erreichte lediglich 35,5 Prozent. Mit der Einweihung dieses neuen Kraftwerks durch den Betreiber RWE/Rheinbraun konnte zur Erzeugung derselben Strommenge 30 Prozent weniger Braunkohle eingesetzt werden. Dies entspricht zugleich einer CO2–Einsparung von etwa 27 Prozent sowie einer Verringerung der Emissionen von Staub, Schwefeldioxid und Stickoxid um 30 Prozent.

Der nächste Technologiesprung wird bereits vorbereitet: In etwa 4 Jahren wird der nächste Kraftwerksblock mit der sogenannten BoA plus-Technik (Braunkohle-optimierte-Anlage) ans Netz gehen. Hier wird die Braunkohle vorgetrocknet, was eine weitere Wirkungsgradsteigerung auf etwa 50 Prozent und entsprechend hoher CO2-Reduktionen ermöglicht.

Auch bei der Steinkohle gilt es, die bisher erreichten Wirkungsgrade deutlich zu verbessern. Die Kraftwerksbauer in Nordrhein-Westfalen zum Beispiel verfügen über Kompetenzen bei der Entwicklung und Herstellung von Steinkohlekraftwerken, die zur Weltspitze zählen. Nordrhein-Westfälische Hersteller und Betreiber von Stein​kohlekraftwerken haben gemeinsam ein anspruchsvolles Projekt gestartet: Die Kon​zeption und den Bau eines Referenzkraftwerks unter Einsatz neuester Technologie. Ziel ist es, einen Wirkungsgrad von 47 Prozent gegenüber bisher 37 Prozent verbunden mit einer entsprechenden CO2-Minderung zu erreichen.

Mit den Stein- und Braunkohle-Referenzkraftwerken demonstrieren wir nicht nur, wie wir unsere Energieversorgung umweltschonend sicherstellen können. Wir zeigen damit gleichzeitig wie Energieversorgung auf Basis fossiler Rohstoffe weltweit effizient und damit klimaschonend durchgeführt werden kann.

Anrede,

man kann Kohle verbrennen, man kann aber auch Wasserstoff daraus herstellen und eine Brennstoffzelle betreiben. Damit komme ich zu einer weiteren hocheffizienten Energiewandlungstechnologie, der Brennstoffzelle. In der Kopplung von Strom- und Wärmeproduktion sind in der Brennstoffzelle Wirkungsgrade von über 90 Prozent möglich. Die Energiewandlung ist entsprechend emissionsarm.

Mit diesen Vorteilen hat nach Einschätzung von Experten die Brennstoffzelle das Potenzial, die zukünftige Energieversorgung dramatisch zu verändern. Davon betroffen sein wird sowohl der stationäre Bereich - beispielsweise in der Hausenergieversorgung - , als auch der mobile Bereich – bspw. beim Automobil. 

Die Brennstoff​zellen-Technik muss sicherlich noch perfektioniert, und die Kosten reduziert werden. Dies sollten wir bei aller Begeisterung für die neue Technik nicht aus den Augen ver​lieren. Die langfristige Perspektive wird insbesondere dann deutlich, wenn man die Vision verfolgt, dass der zum Betrieb der Brennstoffzelle benötigte Wasserstoff mit regenerativ erzeugtem Strom hergestellt werden soll. Auf Basis von Wind-, Solar- und Biomasse-Energie sowie von Geothermie könnte vorzugsweise in den Regionen des Südens Wasserstoff hergestellt und gespeichert werden. Mit Hilfe der Brennstoffzelle wäre dann eine Energiebereitstellung an beliebigen Standorten möglich. 

Solche Entwicklungen brauchen zwar Zeit, aber gerade deshalb ist es notwendig, heute mit den ersten Schritten anzufangen.

Anrede,

Nordrhein-Westfalen unterstützt die Brennstoffzellen-Entwicklung seit Jahren durch fi​nanzielle Förderung, aber auch durch Moderation der erforderlichen technologisch-industriellen Prozesse. Dazu haben wir das Kompetenz-Netzwerk Brennstoffzelle NRW und die Wasserstoffinitiative H2-NRW ge​gründet. Wir können erste Entwicklungs- und Aussiedlungserfolge auf diesem Feld verzeichnen.

Die zweite Grundlage der nordrhein-westfälischen Energiepolitik ist die verstärkte Nutzung regenerativer Energiequellen. Unsere Förderschwerpunkte bilden hier die Solar- und Bioenergie sowie die Nutzung der Geothermie inklusive der Wärmepumpentechnik und der Grubengasnutzung.

Auch wenn hier im Land nicht so viel die Sonne scheint wie in anderen Teilen der Welt; in Nordrhein-Westfalen nutzen über 8.600 Fotovoltaik-Anlagen mit ei​ner installier​ten Leis​tung von insgesamt 47 MWpeak die natürliche Energie der Sonne. Mit den Aktivitäten hier im Wissenschaftspark und weiteren in nächster Nachbarschaft befinden wir uns sozusagen im Herzen von Forschung, Entwicklung, Demonstration und Produktion von Photovoltaik in Nordrhein-Westfalen.

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Aktivitäten liegt in dem Bereich Bio​masse. Der verstärkte Einsatz von Biomasse zur Ener​gieproduktion ist mit einer Re​duzierung von klimaschädlichen Gasen und der energeti​schen Verwer​tung von organischen Abfällen, die bisher kostenträchtig entsorgt werden, verbunden. Seit 1987 wurden mehr als 360 Projekte auf der Basis Deponie-, Bio- und Klärgas​anlagen mit rund 50 Mio. Euro gefördert. Sie bewirken eine jähr​lich CO2-Mind​erung von 265.000 Tonnen pro Jahr.

Im Bereich Geothermie entwickeln wir in einigen Demonstrationsprojekten die Technik der Tiefengeothermie weiter, gleichsam fördern wir den Einsatz der Wärmepumpentechnik zur Wärmeversorgung in Ein- und Mehrfamilienhäusern und schließlich treiben wir die energetische Nutzung des bei uns noch reichlich vorhandenen Grubengases voran.

Anrede,

Beim Ausbau der Windenergie haben wir mit rund 1.600 Windanlagen und etwa 1.159 MW installierter Leistung den Spitzenplatz unter den Bin​nenländern in Deutschland inne. 

Die Entwicklung, Produktion und Anwendung von Techniken zur Nutzung regenerativer Energiequellen schafft Arbeitsplätze und leistet gleichzeitig einen wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz. Dies insbesondere in den Regionen, die über keine oder eine nur schwach ausgeprägte Energieinfrastruktur verfügen. Wir unterstützen daher unsere Firmen in Nordrhein-Westfalen auch bei der Entwicklung von speziell für den Süden angepassten Produkten. Als Beispiel sei hier nur die Entwicklung eines tropentauglichen Solarmoduls genannt, das die Anforderungen extremer Klimabedingungen erfüllt .

Über 2.000 Firmen mit etwa 10.000 Beschäftigten sind in Nordrhein-Westfalen allein im Bereich der erneuerbaren Energien tätig.

Mit der Landesinitiative Zukunftsenergien NRW werden die in Nordrhein-Westfalen vorhande​nen Kräfte von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik gebündelt. Sie dient als stra​te​gische Platt​form für den Bereich der Zukunftsenergien und ist Beratungs​fo​rum, Informations-, Kontakt- und Kooperations​börse. 

Eine eigene Arbeitsgruppe „Außenwirtschaft“ hat den themenübergreifenden Bedarf nach Unterstützung bei Auslandsaktivitäten aufgegriffen. Dabei werden insbesondere kleine und mitt​lere Unternehmen bei ihren Aktivitäten zum Eintritt in auslän​dische Märkte unterstützt und Ansatzpunkte für Ko​operationen mit ausländischen Unternehmen ermöglicht. Zu den Außenwirtschaftsmaßnahmen gehören die Auslandsmesseförde​rung, die Außenwirtschaftsberatung, die Organisation von Sym​posien, Workshops und Kongressen im In- und Ausland, aber auch Qualifizierungsmaßnahmen für ausländische Fach- und Führungs​kräfte.

Über den reinen Technologie- und Wissenstransfer hinausgehend wollen wir konkrete Kooperationen mit dem Ziel einer Win-Win-Situation schaffen, von der beide Partner sowohl in ökonomischer wie auch in ökologischer Hinsicht profitieren . 

Anrede,

mit dem Know-how der nordrhein-westfälischen Unternehmen im Bereich der Zukunftsenergien sind sie Erfolg versprechende Partner für die Länder des Südens.

Vieles, was hier in die Praxis bereits umgesetzt worden ist, kann auch in Ihren Ländern von Nutzen sein. Dabei geht es nicht so sehr darum, unsere Technologien eins zu eins in den Ländern des Südens anzuwenden. Die Situation vor Ort bestimmt das Maß der notwendigen Anpassung. Auch in dieser Hinsicht sind die (meist mittelständischen) Unternehmen höchst flexibel. 

Nutzen für unsere Unternehmen, Nutzen für die Partner im Süden. Das ist unser Ziel. Dabei wird die nordrhein-westfälische Landesregierung auch in Zukunft unsere Unternehmen unterstützen. Das haben wir bereits in Südamerika, Thailand, Singapur, Vietnam, China oder Russland erfolgreich praktiziert. Dieses Angebot steht auch für die Zukunft!

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche Ihnen eine allseits gewinnbringende Tagung hier in Gelsenkirchen, wo man traditionell mit 

„Glück auf!“ grüsst.

